
B eiträge
zur G eschichte der N aturw issenschaften. X XVIII.

Von Ei l hard  Wi e d e ma n n ,  
a) Biographie von al Baihaqi nach Jäqüt. 

b) Biographie von al Berüni nach Ihn AM Usaibi'a.

a)
In dem Beitrag X X  habe ich einige Biographien aus dem 

Werk eines al Baihaqi mitgeteilt; einige andere, vor allen die­
jenige von 'O m a r al Chajjämi haben Herr Professor G. J a c o b  
und ich selbst veröffentlicht (Der Islam, Bd. 3, S. 42. 1912). 
Über die Lebensschicksale unseres Schriftstellers, ja über sein 
Geburts- und Todesjahr waren wir nicht sicher unterrichtet. In 
dem inzwischen erschienenen fünften Bande des von Ma r g o l i o u t h  
herausgegebenen biographischen Wörterbuches von Jäqüt ist S. 208 
bis 218 auch al Baihaqi behandelt; dabei teilt Jäqüt eine Auto­
biographie alB aihaqis mit, der er eine Angabe über dessen Todes­
jahr (1179/80) sowie eine Reihe von Bemerkungen über dessen 
Gedichte, vor allem iu dem Werke Wischäh al D um ja  und 
wenige biographische Angaben beifügt.

Da diese Autobiographie uns in das Leben muslimischer 
Gelehrten, so ihre Unstetigkeit, ihr vollständiges Anfgehen in 
wissenschaftlichen Problemen interessante Einblicke verschafft, 
so teile ich sie im wesentlichen in der Übersetzung mit:

' A l i  I b n  Z a i d  A b u l  H a s a n  I l m  A b u ’ l  Q ä s i m  a l  B a i h a q i  starb im Jahre 
565 (1169/70). Er sagt selbst in dem Werk M a s c h ä r i b  a l  T a g ä r i b  (Die Tränk­
plätze der Erfahrung vgl. H. Ch. Hd. 5, S. 544): Ich A b u ’ l  H a s a n  ' A l i  
I b n  a l  I m a m  A b u ’ l  Q ä s i m  Z a i d  I h n  a l  H a k i m  a l  I m a m  A m i r a k  M u h a m m e d  
I b n  a l  i l ä k i m  A b u  ‘ A l i  a l  H u s a i n  I b n  A b u  S u l a i m ä n  a l  I m a m  F u n d u q  
I b n  a l  I m a m  A j j ü b  (Hiob) I b n  a l  H a s a n  I b n  A h m e d  I b n rA b d  a l  R a h m ä n  
I b n  '  U b a i d  A l l a h  I h n  ‘ O m a r  I b n  a l  H a s a n  I b n  ' O t m ä n  I b n  s i j j ü b  I b n
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Chuzaima Ibn 1Amr Ibn Ghuzaima Ibn Tdbit Ibn Bu'l Schihddatain 
des Genossen des Gesandten Gottes, Ihn alFäJcih Ihn Talaba Ihn Saida  
Ihn 1Amir Ibn lAndn Ihn lAmir Ibn Chatma Ibn Guscham Ibn Mälik 
Ibn al Aus, dessen Abstammung führt man bis auf Adam zurück. Das 
ist leicht, wir haben davon an einer Anzahl von Stellen unseres Werkes 
gesprochen.

Al Baihaqi erzählt: Ich wurde am Sabbat, dem 27. Scha'bdn 499, 
(4. Mai 1106) in der Stadt Sdbzawdr') im Distrikt Baihaq geboren. Dies 
ist ein Ort, den Sdsdn Ibn Sdsdn Ibn BdbaJc Ibn Sdsdn* 2) erbaute; dort 
schickte mich mein Vater in die Schreibschule, dann zogen wir in die 
Gegend von Schaschtamad3), einem Dorf dieser Gegend. Mein Vater hatte 
dort Felder.

[Nun zählt al Baihaqi die Werke auf, die er in der Jugend studierte, 
wann und unter wessen Leitung dieses geschah, so u. a. in Nisdbür unter 
derjenigen des Vorbeters, des Imam, der alten Freitagsmoschee Abu Ga'far; 
es waren theologische, philosophische, grammatikalische Werke; er fährt 
dann fort:]

Dann starb mein Vater am Ende des Gumdda II 517 (Juli/August 
1123). Im BuH Higga 518 (Januar/Februar 1125) siedelte ich nach Merw 
über und vertiefte mich in die Kontroversen und Disputationen ein Jahr, 
ohne mich mit etwas anderem zu befassen, bis ich selbst und mein Lehrer 
mit mir zufrieden war. Ich pflegte eine Versammlung zur religiösen Er­
mahnung in diese Schule und in die Freitagsmoschee zusammenzurufen. 
Am Rabi* I 521 (März/April 1127) ging ich von Merw fort. In Merw hatte 
ich mich verheiratet, das hinderte mich, den gewünschten Erfolg zu er­
zielen. Dann ging ich nacheinander nach Nisdbür, nach meinem Geburtsort 
und zum Besuche zu meiner Mutter nach Baihaq. Dort verweilte ich 
drei Monate im Jahre 521 (1127/28). Darauf ging ich erst nach Nisdbür, 
dann nach Baihaq. Hierauf wurden ich und der berühmte Schihdb al Bin  
Muhammed Ibn Mascüd al Muchtdr (der Auserlesene), der damals Gou­
verneur in al Raj und dann Oberintendant (Muschrif) der Provinz war, 
zu Schwägern. Mich fesselten Familie und Kinder zwei Jahre. Im Gu­
mdda I 526 (März/April 1132) wurde mir das Amt eines Qddi in Baihaq 
übertragen; mir tat es aber um meine Zeit und um mein Leben leid, die 
ich für solche Zwecke verwenden sollte, welche Schdrih al Qddi folgender­
maßen kennzeichnet: „wenn ich morgens aufwachte, so war die Hälfte 
der Menschen auf mich zornig.“ Ich konnte die Sache nicht [auf die 
Dauer] durchführen, sondern mußte fortziehen, bis ich dem Schatten dieses

*) Den Ort Sdbzawdr erwähnt Jdqüt zweimal (Bd. 1, S. 804 undBd. 2, 
S. 441) und bemerkt, daß früher Chusrügird der Hauptort des Distriktes 
von Baihaq in der Provinz Nisdbür gewesen sei, der derzeitige aber 
Sdbzawdr; das gewöhnliche Volk sagt aber Sabzür. — Baihaq ist ein Bezirk 
zwischen Nisdbür, Qümis und Guwain. (Baihaq hat eine Breite von 
etwa 36° 10' und eine Länge von 57° 40'.)

2) Historisch ist die Reihenfolge der Fürsten Sdsdn, Pdpak, Ardaschir.
3) Ober Schaschtamad habe ich nichts gefunden.



Dinges entrann. Ich wandte mich nun in der Nacht des Festes1) des 
Schawäl 526 (August/September 1132) nach ai Raj. Gouverneur war dort 
mein Schwager Schihdb dl Din. Die Großen, die Richter und die anderen 
vornehmen Leute der Stadt kamen mir entgegen; ich blieb dort bis zum 
27. Gumdda I 527 (5. April 1133). Um diese Zeit befaßte ich mich mit der 
Rechenkunst (flisäb), mit dl Gehr wdl Muqäbala (Lehre von den Gleichungen) 
und einem Teil der Astrologie. Als ich nach Churäsän zurückkehrte, erwarb 
ich mir vollkommene Kenntnisse in dieser Disziplin bei dem Gelehrten, 
dem Meister von Churäsän, ' Otmän Ibn Gädükär, dabei studierte ich Werke 
über die Judizien* 2) und gehörte zu denen, die in dieser Disziplin ehrenvoll 
erwähnt wurden. Am Ende des Rabi’ II 529 (Mitte Februar 1135) siedelte 
ich nach Nisäbür über; damals besaß ich philosophische Kenntnisse, ohne 
aber doch vollkommen ausgereift zu sein. Ich kehrte nach Baihaq zurück, 
und ein Stäubchen im Auge (d. h. die nicht vollkommene Beherrschung 
der Philosophie) bereitete mir Schmerzen, da ich in der Disziplin mangel­
hafte Kenntnisse besaß. Im Jahre 530 (1135/36) sah ich im Traum jemand, 
der mir sagte, gehe zu Qutb al Din Muhammad dl Marwazi, mit dem 
Beinamen dl Tabasi (d. h. aus Tabas zwischen Isfahän und Nisäbür) und 
dl Nusairi (der an die Gottheit Allahs glaubt). Da ging ich nach 
Sarchas, blieb bei ihm und gab alles, was ich an Dirham und Dinären 
hatte, aus. Durch diese Salben heilte ich die Wunden der Begier. Nach 
Nisäbür giDg ich am 27. Schawäl 532 (8. Juli 1138). Ich blieb bei ihm, 
bis er starb und zwar im Ragab 536 (Februar 1142). Im Schaebän des­
selben Jahres (März 1142) kehrte ich nach Baihaq zurück. Von dort 
vertrieb mich der Neid meiner nahen Verwandten, und da ich mich fürchtete 
dort zu bleiben, so ging ich im Ramadan 537 (März/April 1143) nach 
Nisäbür. Die Großen der Stadt kamen mir freundlich entgegen; ich 
pflegte eine Versammlung zusammenzurufen am Freitag in der alten 
Hauptmoschee von Nisäbür, am Mittwoch in der Moschee des Vierecks 
(Masgid al Murabbd) und am Montag in der Moschee al Hägg. Der Vezier, 
der König der Veziere, Tähir Ibn Fachr al Malik und die Großen der 
Majestät überschütteten mich mit Ehrenbezeugungen. In Nisäbür nahm 
ich dann meinen ständigen Wohnsitz und blieb dort bis zum Ende des 
Ragab 549 (1154/55). Dann reiste ich von dort fort, um meine Mutter zu 
besuchen. In diesem Jahr starb meine Mutter und mein Sohn Ahmed. Meine 
Mutter konnte den Koran auswendig und kannte die verschiedenen Arten, 
wie man ihn erklärte.

[Hieran schließt sich ein Verzeichnis der Werke3), die al Baihaqi 
während dieser Zeit verfaßt hat, von ihm selbst. Wir greifen aus ihnen 
nur die uns interessierenden heraus.]

i) Es ist das Fest, das veranlaßt ist durch das Fasteubrechen am 
Ende des Ramadänt es heißt auch Tag der Gnade.

*) D. h. der Astrologie.
3) Solche selbstverfaßte Verzeichnisse sind uns auch von Ihn al 

Haitam und anderen erhalten.



Die Speisen der Kranken. — Die Alles wohl erwägenden Kuren. — 
Vollendung der Siwdn al Hikma (es ist dies das biographische Werk).
— Über die Gifte. — Über die Rechnung. — Die Quintessenz der Tafel.
— Namen, Eigenschaften und Nutzen der Heilmittel, es trägt den Titel 
„Kommentar zu den Drogen (fAqdqir), ein gewaltiger Band“. — Kom­
pendium der Judizien. — Beispiele für die astronomischen Operationen.
— Beratungen über die astronomischen Operationen. — Kenntnis der 
Armillarsphäre, der Kugel und des Astrolab. — Randbemerkungen zu 
den Elementen des H ip p o k r a te s .

[Nach der Wiedergabe der Bticherliste fährt Jdqüt fort]:
Das ist, was er in dem Maschdrib dl Tagdrib erwähnt. Ich fand 

von ihm eine persisch geschriebene Geschichte von Baihaq und ein Werk 
Lubdb dl Ansdb (Das Wesentliche der Genealogie).

[Weiter berichtet Jdqut:]
Als ich zum erstenmal im Du’l Qdda 613 (Januar/Februar 1217) in 

Nisdbür war, stieß ich auf das Werk Wischdh al Dum ja*), in dem er mit­
teilt, daß Abul Qäsim al Bdchrazi sein Werk Dumja dl Qasr im Gu- 
rndda II 466 (Januar 1074) vollendet hat, und daß er mit dem Wischdh 
am Anfang des Gumäda I 528 (Februar/März 1134) begonnen und es im 
Bamadän 535 (April/Mai 1141) vollendet hat. Er teilt von sich selbst in 
dem Werk al Wischdh Verse mit; zu ihnen gehört der über Muchlis al 
Din AbuH Fadl Muh. Ibn cAsim , einen der Sekretäre im Diicän (Bureau) 
des SultansSingar* 2), es war der Schwestersohn von Ib n lsm d  U al Tügrä'i3).

[Hier folgt das Gedicht, dann heißt es weiter:]
Es berichtet ferner von ihm 1Irndd4) [al Din] al Isfahdni in dem 

Werk al Charida und preist ihn als Leiter der Geschäfte und hervor­

0 Das Werk al Baihaqi1 s Wischdh Dumjat al Qasr u. s. w. (H. Ch. 
Bd. 6, S. 442), Gürtel der Bildsäule des Schlosses ist eine Schrift, in der 
al Baihaqi Gedichte seiner Zeit im Anschluß an diejenigen von *Ali 
Ibn al Hasan Ibn eAli al Bdcharzi (aus Bdcharz, einer Gegend mit 
168 Ortschaften zwischen Nisdbür und Herdt, f  1075, vgl. B rock e lm a n n , 
Bd. 1, S. 252) sammelte. Sie enthält auch solche von ihm selbst (vgl. 
hierzu H. Ch. Bd. 3, S. 238 und Ibn Challikdn, Übersetzung von de S la n e , 
Bd. 2, S. 323). Ibn Challikdn bemerkt noch, daß al Sarndni dem Baihaqi 
den Namen Abu’l Hasan cAli Ibn Zaid al Baihaqi gibt, während e Irndd al 
Din ihn nennt Scharaf al Din Abul Hasan cAli Ibn al Hasan al Baihaqi.

2) Der Sultan Mucizz al Din Abu’l Hdrit Singar (511—552, 1117 
bis 1157).

3) Der bekannte Dichter, Staatsmann und Alchemist (B r o c k e l­
m ann, Bd. 1, S. 247), der etwa 515/1121 starb (vgl. auch Beiträge XXIV, 
S. 82).

4) Dieser eIrndd al Isfahdni ist wohl sicher , der bei H. Ch. Bd. III, 
S. 133 erwähnte cImdd al Din Abu cAbd Allah Muh. Ibn Muh. Isfahdni 
( f  579, 1199/1200), der ein Werk Charulat al Qasr u. s. w. (Perle des 
Schlosses u. s. w.) schrieb, in dem er sich auch an das Werk Dumja u. s. w. 
von al Bdcharzi anschließt.



ragenden Mann. Er sagt: Mein Vater erzählte mir, daß, als er unmittelbar 
nach dem Unglück nach dl Raj kam, an eben jenem Morgen Scharaf 
al Din (der Ruhm der Religion) dl Baihaqi in seinem Wagen zu ihm 
kam. Er war damals Gouverneur von alR aj und führte ihn in sein Haus 
und erklärte, daß er seine Angelegenheit wieder in Ordnung bringen 
würde. Er war damals ein passender Mann für das Vezirat des Sultans 
und besaß ein großes Ansehen. Beide Männer blieben andauernd in al 
Raj und verkehrten freundschaftlich, bis der Tod sie voneinander im 
Jahre 553 *) trennte. Er (d. h. al lImdd) sagt ferner, ich glaube, es handelte 
sich um das Unglück in der Schlacht des Sultans Singar gegen die Un­
gläubigen (Hizä’ija). Mein Vater war über ihn stets des Lobes voll und 
sagte, daß er nicht seinesgleichen gesehen.

Er erwähnt auch das Werk Wischdh, das in Churdsdn existiert.

b)
In früheren Abhandlungen haben teils ich allein (Bei­

träge X X ), teils Herr Prof. Hel l  und ich (Mitteilungen zur 
Geschichte der Naturwissenschaften etc. Bd. 11, S. 313. 1912) 
biographische Angaben zu al B erü n is  Leben gegeben. Eine 
wenn auch nur kurze Biographie von al B erü n i enthält auch 
das Werk von Ihn A bi U w ibi'a  (Bd. 2, S. 20—21). Er sagt:

Abul Raihdn al Berüni ist der Meister Abul Raihdn Muhammed 
Ihn Ahmed al Birüni; man läßt ihn aus Birün, d. h. einer Stadt in al 
Sind* 2) abstammen. Er befaßte sich mit den philosophischen Wissenschaften, 
er zeichnete sich aus in der Wissenschaft der Astronomie und der Ge­
stirne. Tn der Medizin hat er treffliche Erwägungen angestellt. Er war 
ein Zeitgenosse von Ibn Sind. Sie hatten miteinander Kontroversen und 
tauschten Sendschreiben miteinander aus. Ich fand von Ibn Sind Ant­
worten auf Fragen, die Äbu’l Raihdn al Berüni gestellt hatte3). Sie be­
fassen sich mit Dingen, die in der Philosophie nützlich sind. Abu! Raihdn 
al Berüni verweilte in Chwdrizm. Von Werken hat AbiVl Raihdn al Berüni

*) In den Zeitangaben scheint einige Verwirrung zu herrschen, 533 
war al Baihaqi nicht in al Raj. Die Kämpfe, die erwähnt werden, sind 
wohl die gegen die Kara-Chitai, die schwarzen Chitai. Die große Nieder­
lage, die Singar erlitt, hat am 5. Safar 536 (9. September 1141) statt­
gefunden (vgl. A. M üller, Der Islam, Bd. 2, S. 172).

2) Das ist nach allen anderen Nachrichten falsch.
8) In dem Artikel über Ibn Sind erwähnt Ibn Abi U$aibira (Bd. 2, 

S. 19) unter den Schriften von Ibn Sind: Antworten auf zehn Fragen 
des Abul Raihdn und Antworten auf sechszehn Fragen von Abdl Raihdn. 
Von beiden Schriften sind Handschriften erhalten, die ersten Fragen beziehen 
sich hauptsächlich auf naturphilosophische Probleme, die letzten auf die 
aristotelischen Schriften »über den Himmel“ und „die Physik*.



verfaßt: Kollektaneen (Gamdhir) J) über die Edelsteine, er behandelt die 
Edelsteine, ihre Arten und was mit diesem Gegenstand zusammenhängt. Er 
schrieb es für den König Mu'azzam Schihäb alBaula A bul Fath Maudüd 
Ibn Mas'üd Ibn Mahmud. — Übrig gebliebene Denkmäler verschwundener 
Generationen (die Chronologie). — Die Pharmazie (Raidala) in der Medizin; 
darin behandelte er eingehend die Kenntnis der Beschaffenheit der Medi­
kamente und ihrer Namen, den Unterschied in den Ansichten der alten 
Gelehrten und das, was ein jeder der alten Ärzte und auch andere Ge­
lehrte darüber gesagt hatten. — Die Schlüssel (Maqälid) der Astronomie. 
— Das Ebenmachen (Tastih) der Kugel (Planisphärium). — Die An­
wendung des Astrolab. — Der mas'wdische Kanon ; er schrieb ihn für 
Mas'üd Ibn Mahmud Ibn Sebuktelcin-, er tat in ihm dasselbe wie P to le -  
m äus. — Die Belehrung (Tafhim ) in der Kunst der Astrologie. — Ver­
bessern der Fehler in dem Werk Indizien der Qibla. — Die Aus­
schmückung der Reden. — Anwendung des kugelförmigen Astrolab. — 
Über die Schatten. — Die mas'üdteche Tafel, er schrieb sie für den Sultan 
Mas'üd Ibn Mahmud, den König von Gazna. — Auszug aus dem Werke 
des P to le m ä u s  al Qulüdi (aus Pelusium). —

Er starb im Lauf der dreißiger Jahre von 400 (also zwischen 430 
und 440). *)

*) Aus den Kollektaneen zitiert Ibn AM UsaibVa Bd. 1, S. 142 eine 
Geschichte, die von den Beziehungen zwischen al MutawalcJäl und den 
Arzt Buchtjaschü' Ibn Gabril Ibn Buchtjaschü1 handelt.
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